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Vorwort

Es gibt Anstöße, ein Bu ch wie dieses zu schreiben. Innerlich schon 
länger beschäftigt mit dem Thema ›unbekanntere Frauen innerhalb 
der Psychoanalyse‹, besuchte ich 1995, anlässlich einer technisch-ka-
suistischen Konferenz der Deutschen Psychoanalytischen Gesellschaft 
(DPG) mit Anne-Marie Sandler in Augsburg, die Ausstellung in der 
dortigen Synagoge über Judentum in Augsburg.

Bei den Schautafeln blieb mein Blick beim Namen Anna Freud hän-
gen und mit Erstaunen las ich auf weiteren Tafeln den kurzen Text 
über die Schwestern Gertrud und Sophie Dann, die aus Augsburg fl ie-
hen mussten und deren zukünftiges Leben mit Anna Freud verbunden 
war. Bruchstückhaft tauchten Erinnerungen an die Kriegskinderheime 
auf, die Anna Freud und Dorothy Burlingham in London aufgebaut 
hatten. Aber von den Mitarbeiterinnen, die die alltägliche Arbeit vor 
Ort leisteten, wusste ich nichts und musste bald auch feststellen, dass 
es den meisten Kolleginnen genauso ging.

Der Wunsch, mehr von diesen Frauen und ihrem Leben zu erfah-
ren, einhergehend mit einer Beschämung, verdrängt zu haben, dass es 
auch hier Menschen gab, die infolge des Nationalsozialismus vertrie-
ben wurden und eine neue Heimat fi nden mussten, begleitete mich. 
Leider dauerte es noch eine lange Zeit, bis ich, nachdem ich ab 1996 
mit den noch lebenden Mitarbeiterinnen Gespräche geführt hatte, die-
ses Buch zu Ende schreiben konnte, das mich innerlich über fünfund-
zwanzig Jahre beschäftigte. Wie eine Last spürte ich die zerrinnende 
Zeit, denn ich wollte, dass die noch lebenden Mitarbeiterinnen wenigs-
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8  Vorwort

tens an ihrem Lebensende noch ihre ›stille Arbeit‹ gewürdigt sehen 
konnten. Jede freie Minute wurde genutzt und manche Ferien beglei-
teten mich die Mitarbeiterinnen der ›War Nurseries‹, ohne dass sie es 
wussten. Sophie Dann und Alice Goldberger waren bereits verstorben 
und ich konnte Informationen über sie nur über Gertrud Dann, An-
neliese Schnurmann, Manna Friedmann und Hansi Kennedy erhalten. 
Ilse Hellmann verstarb kurz nach Beginn meiner Recherchearbeiten 
und inzwischen lebt leider keiner der Interviewten mehr. Zwar konnte 
ihrer Arbeit noch zu ihren Lebzeiten mit einem Artikel gedacht wer-
den (Ludwig-Körner 2000), worüber sich alle freuten, aber dieses Buch 
erscheint nun posthum.

Diese Frauen ließen mich in ihr persönliches Leben Einblick neh-
men, sie halfen mir aber auch, eigene Wunden zu schließen. Selbst noch 
im Krieg geboren, gehöre ich zur Generation derjenigen, deren Eltern 
den Holocaust mitzuverantworten hatten. Als deutsche Nicht-Jüdin 
begegnete ich nun hier jüdischen Frauen, die alle aus Deutschland bzw. 
Österreich vertrieben worden waren und ihre Familie oder Verwandte 
in Konzentrationslagern verloren hatten. 

In diesem Buch können nur einige ausgewählte Lebenswege der 
vielen Mitarbeiterinnen von Anna Freund und Dorothy Burlingham 
aufgezeichnet werden. Es sind dies: Gertrud und Sophie Dann aus 
Augsburg, Manna Friedmann aus Köln, Alice Goldberger aus Berlin, 
Anneliese Schnurmann aus Karlsruhe bzw. Berlin, Ilse Hellmann und 
Hansi Kennedy aus Wien. Indem ihre Arbeit in den Kriegskinderhei-
men und den Nachfolgeeinrichtungen dargestellt wird, erfolgt gleich-
zeitig eine Aufzeichnung des Beginns der Kinderanalyse, wie sie Anna 
Freud entwickelt hatte. Von daher handelt es sich auch um eine Ge-
schichte der analytischen Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapie 
nach Anna Freud.

Dieses Buch hätte ohne die Unterstützung vieler nicht geschrieben 
werden können. Dank gilt Anne-Marie Sandler, die mir half, den Weg 
zu den Interviewten zu ebnen, Dr. Dr. Inge Pretorius vom Anna Freud 
Centre, Dr. Regine Lockot für ihre vielen Anregungen und Unterstüt-
zungen, Ulrike Günther, geb. Popp, die anfangs bei Recherchearbeiten 
half, Kathrin Bärhold, geb. Richter, die mehr als nur Interviews für ihre 
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Diplomarbeit in Psychologie transkribierte und Daten ordnete, mei-
nem Mann, Jürgen Körner, der seine Ferien oft mit ihm größtenteils 
unbekannten ›alten Damen‹ teilen musste und Paul Hellmann, Steven 
Kennedy, Jan Wiener, Prof. Dr. Claudia Schnurmann, Eran Wolkowski 
für ihre zusätzlich bereitgestellten Fotografi en und Hinweise.

Dank gilt auch der Moritz Straus-Stiftung, die freundlicherweise 
die Druckkosten für dieses Buch übernahm.

Christiane Ludwig-Körner
Berlin, im Juni 2021
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I. 

Zur Geschichte: 
Von der Edith-Jackson-Kinderkrippe 
zu den War Nurseries

Als Anna Freud nach der Annexion Österreichs 1938 Wien verlassen 
musste, ließ sie vieles zurück, an dem ihr Herz hing. Dazu gehörte die 
im Februar 1937 aufgebaute ›Jackson-Kinderkrippe‹. Durch die groß-
zügige Spende der amerikanischen Ärztin Edith Jackson, eine Lehr-
analysandin von Sigmund Freud, die bei Anna Freud ihre Fälle super-
vidieren ließ, hatte Anna Freud gerade begonnen, ihren Lebenstraum 
wahrzumachen: für sozial benachteiligte Kinder bis zu zwei Jahren eine 
psychoanalytische Kinderkrippe aufzubauen. Infolge des wachsenden 
Antisemitismus durfte die Kinderkrippe offi ziell nicht unter Anna 
Freuds Namen geführt werden. So wurde das Projekt gezielt mit der 
angesehenen Montessori-Gesellschaft in Verbindung gebracht, zumal 
Anna Freud die Arbeit von Maria Montessori sehr schätzte, und man 
benutzte auch deren Räume.1 Die Mitarbeiterinnen waren die Lehrerin 
des Montessori-Kindergartens, Hilde Fischer, deren Assistentin Mizzi 
Milberger und die Direktorin der Kinderkrippe, Hertha Fuchs-Wert-
heim. Zuständig für die Ernährung der Kinder war Julia Deming, eine 
amerikanische  Psychiaterin, die in Le hranalyse bei Anna Freud gewe-

1  Sigmund Freud (1968, 394) machte die Bemerkung zu Maria Montessori: 

»Meine Tochter, die analytische Pädagogin ist, zählt zu ihren Anhängern.«
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12  Zur Geschichte

sen war. Die Kinderärztin Josephine Stross2 hatte psychoanalytische 
Kurse am Wiener Institut für Psychoanalyse besucht. Sie war für die 
medizinische Voruntersuchung und Betreuung verantwortlich. 

Es war Edith Jacksons und Anna Freuds Wunsch gewesen, mehr 
Erfahrungen über die frühe Lebenszeit zu sammeln, insbesondere über 
das zweite Lebensjahr, das sie als besonders wichtig für de n Schritt von 

2  In Wien schrieb sich ihr Name Josefi ne ›Stroß‹ (1901–1995). Sie war eine Ju-

gendfreundin von Marianna Kris, spezialisierte sich auf Kinderheilkunde und 

war an der berühmten Marienthal-Studie zu den Auswirkungen von Arbeits-

losigkeit beteiligt. Ihre Lehranalyse machte sie bei Ri chard Sterba und war ab 

1937 Mitglied der Wiener Psychoanalytischen Vereinigung. Sie begleitete die 

Familie Freud nach London und kümmerte sich um die medizinischen Be-

dürfnisse Sigmund und Anna Freuds. Ihr oblag die medizinische Betreuung 

der Kinder in den War  Nurseries; danach leitete sie mit Anna Freud und Do-

rothy Burlingham die Well  Baby Clinic, eine Abteilung der Hampstead Clinic, 

bis zu ihrer Pens ionierung 1983. In ihrer Privatpraxis kümmerte sie sich haupt-

sächlich um Flüchtlinge, außerdem hatte sie eine Stelle in einem Kinderkran-

kenhaus im Londoner East End inne.

Erzieherinnen und Kinder der Jackson-

Kinderkrippe 1937/1938

Jackson-Kindermöbel 

© 2022 frommann-holzboog e.K. – LESEPROBE 
Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung sowie Übersetzung, 
vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotokopie, Mikrofilm oder 
ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung des Verlages reproduziert oder 
unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.



Die Hampstead Nurseries  13

der primären zur sekundären Prozessfunktion ansahen, sowie für die 
Über-Ich-Entwicklung, Triebkontrolle und die Ausbildung von Ob-
jektbeziehungen. Im letzten Jahresbericht der Kind erkrippe schrieb 
Anna Freud: 

Wir kennen das Kind aus der Er wachsenenanalyse, also aus der historischen 

Rückschau: aus der Kinderanalyse, also aus der mikroskopischen Ansicht, 

von innen. Wir möchten sehen, wie die Erlebnisse der ersten Kinderzeit in 

der Aktualität und von außen gesehen ausschauen. Also Vertrautheit mit 

dem Kleinkind ist das Ziel. (Zit. nach Young-Bruehl 1995, 320) 

Für die nach England emigrierten jungen psychoanalytischen Kolle-
ginnen wie Kate Friedländer (sie kam 1938 nach London) stellte die 
Ankunft der Familie Freud in London ein Trost in der schweren  Zeit 
dar. Eine Äußerung von Kate Friedländer zu Barbara Lantos in den 
Kriegsjahren zeigt, wie viel es ihr bedeutete, mit Anna Freud zusam-
menarbeiten zu können. 

Es ist  schrecklich, was wir durchzustehen hatten und noch durchzustehen 

haben, aber ist es nicht ein Geschenk des Himmels, daß wir bei all dem 

Unglück Gelegenheit haben, am gleichen Ort wie Anna Freud zu arbeiten. 

(Haager, 1986, 28) 

Die Hampstead Nurseries

Als die Bombardements von London viele Familien zwangen, in den 
U-Bahnschächten Z ufl ucht zu suchen, wurden  dringend Kinderheime 
benötig t. Im Oktober 1940 begannen Anna Freud und Dorothy Bur-
lingham mit den Vorbereitungen, ein Kinderheim aufzubauen. Sie 
konnten in der 13 Wedderburn Road ein möbliertes Haus  anmieten, in 
dem zuvor schwedische Studierende untergebracht waren, so dass im 
Januar 1941 das Childrens Rest Center, das erste von drei ›Kriegskin-
derheimen‹, im Stadtteil London-Hampstead eröffnet werden konnte. 
Es handelte sich um eine »day nursery run for the children from the 
residential nursery and some outsiders« (Burlingham/A. Freud 1942, 
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1). Der Keller des Hauses wurde in einen verstärkten Schutzraum um-
gewandelt, in dem etwa fünfundzwanzig M enschen in relativer Sicher-
heit schlafen konnten. Unterstützt von Spenden und a usgestattet mit 
dem Mobiliar der früheren Jackson-Kinderkrippe aus Wien,3 wurden 
im Februar 1941 in diesem Haus bereits fünfundzwanzig und im April 
1941  dreißig Kinder betreut (Kennedy 2009, 306 f.). 

Anna Freud (1987, 368; 416) beschreibt genau, wie die Räume ge-
nutzt wurden und welche Mitarbeiterinnen sich um die Kinder küm-
merten: Die Kinderärztin Josefi ne Stross, die Kindergartenleiterin 
Hedy Schwarz mit zwei ausgebildeten und zwei sich in Ausbildung 
befi ndenden Helferinnen, eine Säuglingsschwester, Sofi e Wutsch als 
Köchin, J ames Robertson als Sozialarbeiter, Julia Weiss, ursprünglich 
Sigmund Freuds Sekretärin, war für die Buchhaltung und Korrespon-
denz verantwortlich,4 sowie verschiedene Hilfskräfte f ür Wäsche, Rei-
nigung etc. Martha Herzberg  leitete als Ehrenamtliche alle Hampstead 
War Nurseries (A. Freud 1987, 368).5 Da das Haus in Wedderburn nicht 
nur schnell überbeleg t war und die Finanzierung ungesichert, waren 
Anna Freud und Dorothy Burlin  gham glücklich, als sie vom ›Foster 
Parents’ Plan for War Children‹6 unterstützt wurden und im Juni 1941 
das Haus 5 Netherhall Gardens in Hampstead beziehen konnten. 

3  Anna Freud konnte bei ihrer Emigration das Mobiliar der Jackson-Kinder-

krippe mit nach London nehmen. Ein Teil der Möbel war bis zum Verkauf der 

Häuser in Maresfi eld Gardens 2019 noch im An na Freud Centre im Gebrauch.

4  Julia Weiss führte dann für Anna Freud deren umfangreiche Korrespondenz 

und war als Direktionsassistentin in den War Nurseries angestellt. Anna Freud 

hatte einen intensiven Briefwechsel mit den Müttern und Soldatenvätern der 

Heimkinder.

5  Für die Unterbringung des Personals wurden Dachzimmer in 5 Netherhall 

Gardens und in 25 Belsize Park Gardens zur Verfügung gestellt.

6  Spenden kamen von Einzelpersonen und unterschiedlichen Organisatio-

nen, vor allem aber aus dem Wohlfahrtsfond des ›Foster Parents’ Plan for War 

Children, Inc.‹, einer Organisation der Kriegswohlfahrt in New York, deren 

Ziel es war, kriegsbetroffene Kinder zu unterstützen. Die Hamps tead War 

Nursery war ein Ableger des Foster Parents’ Plan for War Children, Inc. New 

York (A. Freud 1987, XVII).
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Die meisten  der Kinder stammten aus dem Londoner East End, das 
im ›Blitzkrieg‹ durch die deutschen  Bombenangriffe auf London in 
Schutt und Asche gelegt worden war. In ihrem Rechenschaftsbericht 
vom Januar 1942 berichtet  Anna Freud über die Arbeit des e rsten Jah-
res in den War Nurseries (A. Freud 1987, XVII): Es wurden 103 Kinder 
betreut, sieben Kinder im Alter von ein bis vier Wochen, vierundzwan-
zig im Alter von einem bis sechs Monaten, s ieben zwischen sechs bis 
zwölf Monaten, fünfundzwanzig zwischen ein bis zwei Jahren, sieb-
zehn zwischen zwei und drei Jahren, siebzehn zwischen drei bis fünf 
Jahren und sechs zwischen fünf bis zehn Jahren. Sechs Müttern und 
sechs Vätern ermöglichte es Anna Freud, im Haushalt der War Nurse-
ries mitzuarbeiten.

Anna Freud schreibt: 

35 Kinder haben seit Beginn des Bombardements auf den Perrons von Un-

tergrundstationen (Oxford Circus, Piccadilly Circus, Paddington Station) 

und in öffentlichen Luftschutzkellern (Tilbury Shelter im East End Lon-

dons mit einer n ächtlichen Bevölkerun g von 8000) geschlafen; die übrigen 

in ihren eigenen Erdkellern (Anderson Shelter), in Souterr ains oder unter 

den Treppen. Die im Blitzkrieg geborenen Kinder kennen keine normalen 

Betten oder Schlafräume. (A. Freud 1987, 498)

Ann a Freud benötigte zahlreiche Mitarbeiterinnen, weil sie von einem 
Betreuungsverhältnis von einem Erwachsenen auf drei bis vier Kin-
der ausging.7 So beschäftigte sie vor allem junge Deutsch sprechende 
Frauen, denen sie nur wenig Gehalt anbieten konnte. Viele der Frauen, 
die Anna Freud und Dorothy Burlingham anstellten, waren aus ihrer 
Heimat vertrieben worden und hatten oft nahe Angehörige im Kon-
zentrationslager verloren. Für sie bot die Arbeit mit Anna Freud und 

7  Dieser Betreuerschlüssel wird derzeit noch nicht einmal in allen Bundes-

ländern Deutschlands realisiert. Der aktuelle  Betreuerschlüssel (Kinderkrippe, 

Kindertagesstätten und Kindergärten) liegt bei Kindern von 0–24 Monaten bei 

vier bis sechs Kindern und im Alter von 24–36 Monaten bei fünf bis acht Kin-

dern, oft sogar noch höher.
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16  Zur Geschichte

ihrem Kreis Halt, für einige war sie zeitweise eine Art Familienersatz 
(Interviews8 mit Hansi Kennedy, 23.4.97, Manna Friedmann, 21.11.96.).

Im Archiv des Anna Freud Centre fi nden sich – neben den Frauen, 
über die hier berichte t wird – Personalbögen von weiteren 30 Frauen 
aus Österreich und Deutschland und einem jungen Mann, die 1941 in 
den War Nurseries als ›Trainees‹ angestellt wurden, und viele weitere, 
die aus anderen Ländern kamen. Die meisten von ihnen hatten bereits 
als Krankenschwestern, Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen un d Leh-
rerinnen gearbeitet oder waren in Ausbildung, als der Krieg sie zur 
Emigration zwang. Fast alle waren Jüdinnen, deren  Familien sich noch 
in Österreich oder Deutschland befanden und von deren Verbleib sie 
oft nichts wussten.

Eine der ersten Kind ergärtnerinnen, die Anna Freud in den War 
Nurseries beschäftigte, war Hedwig (Hedy) Schwarz, die in Wien 
bereits einen Montessori-Kindergarten geleitet hatte und in den War 
Nurseries einen »vollständig eingerichteten Montessori-Kindergarten« 
übernehme n konnte (A. Freud 1987, 367). Durch sie erfuhr die damals 
erst 17-jährige Hansi Engl (verheiratete Kennedy, siehe Kap. 6), dass 
anlässlich der Eröffnung eines weiteren Hauses – dem ›Babies Rest 
Center‹, in 5 Netherhall Gardens,9 in direkter Nähe zum ersten H aus 
gelegen –, weitere Mitarbeiterinnen gesucht wurden. Hansi Kennedy 
arbeitete von 1941 bis 1945 in den War  Nurseries und nahm begierig all 
das Wissen auf, das ihr in den regelmäßigen Mitarbeiterbesprechungen 
und der Ausbildung angeboten wurde. Es handelte sich um eine große 
Einrichtung, in der 50 Säuglinge und Kleinkinder betreut wurden.

Über Hedy Schwarz erfuhren auch Joyce Robertson (1919–2013)10 
und James (Jimmy) Robertson (1911–1988),11 ein Quäker und Kriegs-

8  Im Folgenden wird in den Literaturangaben ›Interview‹ mit ›Int.‹ abgekürzt.

9  Heute ist dort eine Schule untergebracht.

10  Mit Mädchennamen hieß sie Usher und wurde am 27.3.1919 in London 

geboren. Mit 15 Jahren verließ sie das Gymnasium, weil sie ihre Mutter fi nan-

ziell unterstützen musste (ihr Vater verstarb, als sie sechs Jahre alt war) und 

arbeitete dann als Verkäuferin in einem Metzgerladen, wo ihr Onkel arbeitete. 

Danach war sie Telefonistin, besuchte Abendkurse der Workers’ Education 
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dienstverweigerer, dass Anna Freud Mitarbeiter suchte.11 Als jung ver-
heiratetes englisches Paar stellt en sie unter den vielen meist ledigen 
emigrierten Jüdinnen eine Ausnahme dar. Ihre Meinung war für Anna 

Association und erfuhr eher zufällig von der Möglichkeit, auf ein College 

gehen zu können, wo junge Erwachsene eine allgemeine Bildung erwerben 

konnten. Dieses College war für sie der Schlüssel zur geistigen Welt; wie sie 

sagte: der »Himmel auf Erden« (Int., J. Robertson, 25.4.1997). Sie konnte ler-

nen, was sie wollte und lernte bereits in der ersten Woche (1940) ihren späteren 

Mann Jimmy (James) Robertson kennen. Das Paar heiratete im April 1941. 

Joyce wurde damals von Anna Freud und Dorothy Burlingham interviewt, 

um als Trainee aufgenommen zu werden. Sie war die erste Teilnehmerin in der 

Hampstead-Ausbildung, die sie jedoch nie richtig abgeschlossen hat. Sie selbst 

bezeichnete sich als eine ›Psychoanalytikerin ehrenhalber‹ (Int., J. Robertson, 

25.4.1997).

11  Vom ›Foster Parents’ Plan for War Children, Inc.‹ gab es einen ›Question-

naire for the Personnel of all Colonies‹ (eine der ›Colonies‹ war die Hamp-

stead Nursery), den alle bei ihrer Einstellung ausfüllen und unterschreiben 

mussten. Daraus ist zu entnehmen, dass James Robertson am 22.3.1911 in 

Rutherglen, Schottland, geboren wurde. Er gibt an, dass er aus einer »wor-

king class from Clydeside for generations«,stammt; »father and three brothers 

engineers«. Er war über zwölf Jahre in der Pfadfi nderbewegung, zwei Jahre 

im ›Boys Club‹, zuletzt mehrere Jahre in der Erwachsenenschulbewegung. 

Zwischen seinem 14. und 27. Lebensjahr arbeitete er als Angestellter in einer 

Stahlfabrik, davon in den letzten fünf Jahren in der Arbeiterwohlfahrtsabtei-

lung als Sekretär des Werkserholungsvereins, zuständig für die Kranken- und 

medizinischen Hilfsprogramme und verantwortlich für die Aufzeichnungen 

von 1.400 Angestellten und deren Beförderungen, Entlassungen etc. 1940 ver-

ließ er die Firma, als diese Kriegsmunition herzustellen begann. Er nutzte die 

Zeit, um im Fircroft College in Bournville in der Nähe von Birmingham einen 

College-Abschluss nachzuholen. Er besuchte zudem für zwei Semester einen 

Kurs in Woodbrooke, einem assoziierten Quäker-College, zur Vorbereitung 

des Wiederaufbaus der vom Krieg verwüsteten Gebiete, nach dem Vorbild der 

Quäker-Einheiten im letzten Krieg. Infolge des Kriegs musste er einen weite-

ren Collegebesuch vorzeitig beenden und hoffte später in der Erwachsenen-

ausbildung weiterarbeiten zu können (Fragebogen unterschrieben von James 

Robertson am 14.05.1941).
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